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„Ein Zuhause später“ ist eine Romanserie über Frauen um die sechzig, die nicht neu anfangen wollen, sondern endlich bei sich selbst ankommen.


Im Mittelpunkt stehen Anna, Betty und Charlotte, die gemeinsam entdecken, dass Freundschaft, Liebe und Lebensfreude kein Verfallsdatum haben.


Sie teilen ein Haus auf dem Land, den Alltag, Zweifel, Pläne – und den Mut, das eigene Glück ernst zu nehmen.


Jeder Band erzählt eine abgeschlossene Geschichte, begleitet die drei aber weiter durch Jahreszeiten, Veränderungen und neue Entscheidungen.


Dieses Buch kann unabhängig gelesen werden.


Wer die Anfänge der WG kennenlernen möchte – das Zusammenziehen, das erste Ankommen, den Mut zum Loslassen – findet sie im ersten Band „Loslassen und Ankommen“.










Roman


Drei Frauen um die sechzig, eine WG auf dem Land – und ein Sommer, der alles verändert.


Anna beginnt das Jahr anders als geplant und endet es mit einem neuen Lebensgefühl und vielem, dass sie mehr ins Schwitzen bringt als jede Physiotherapie. Betty stolpert erst über eine Pumpe, dann mitten hinein in ein neues Glück. Charlotte entdeckt spontan Golf, die Liebe – und die Erkenntnis, dass das Leben auch jenseits der Fünfzig immer noch Überraschungen auf Lager hat.


Gemeinsam bauen sie an ihrem Leben, das lauter, schöner und chaotischer ist, als sie es je geplant hatten. Sie feiern Feste, kämpfen mit Baggern, Hanteln, Gefühlen – und finden dabei etwas, das sie fast vergessen hatten:


Freundschaft, die trägt. Mut, der wächst. Und Liebe, die plötzlich wieder an die Tür klopft.


Ein humorvoller Wohlfühlroman über Neuanfänge, Sommerglück und die wunderbare Freiheit, das Leben noch einmal ganz neu zu entdecken.









1 – GROSSE PLÄNE, KLEINER MUSKELKATER


Die erste Woche im Januar verabschiedete sich mit grauem Himmel, einer Mischung aus Schneematsch und Optimismus. Anna, Betty und Charlotte hatten sich ihren Resturlaub vom vergangenen Jahr genommen, um die ersten Tage des Neuen Jahres entspannt beginnen lassen zu können.


Anna stand am Küchentisch, ein Tablet vor sich, auf dem der Grundriss ihres Hauses geöffnet war.


„Hier“, sagte sie entschlossen und tippte mit dem Zeigefinger auf den Bildschirm, „kommt mein Gym hin. “


Betty hob kaum den Blick von ihrer Kaffeetasse. „Nicht wirklich, oder?“


„Doch! Mein Gym! Mein Fitnessraum! Früher sage man vielleicht noch Kellerhantelstudio, aber das hier wird richtig professionell. Hantelbank, Gymnastikball, Bänder, Springseil, großer Spiegel, vielleicht ein kleiner Boxsack – so ein bisschen 'Rocky Balboa trifft Menopause’. Ihr dürft es auch gerne nutzen. Wir wollen doch fit bleiben.“


Charlotte lachte laut auf. „Ich sehe schon, du wirst die erste Frau über sechzig mit Sixpack im Vorort.“


„Gefühlt habe ich schon ein Sixpack. Nur nicht so richtig da, wo er hingehört“, murmelte Anna trocken.


Betty griff nach einem Croissant, brach es sorgfältig in zwei Hälften und ließ ihren Blick währenddessen ins graue Januarloch vor dem Fenster wandern. Yoga, beschloss sie in diesem Moment, würde weiterhin ihr persönlicher Rettungsanker bleiben – sanft genug, um ihre Gelenke nicht zu beleidigen, und ausreichend meditativ, um die seltsamen Ideen ihrer Mitbewohnerinnen zu ertragen. Während Anna sich neuerdings daran machte, im Heimischen Muskeln zu züchten, wollte Betty endlich etwas „Vernünftiges“ tun.


Charlotte sah sie skeptisch an, als sie das Wort nur erwähnte – als würde Vernunft automatisch nach Steuerunterlagen und Zahnsteinentfernung riechen.


Doch Betty war stolz auf ihren Plan: Sie wollte über die Alpen wandern. Richtig zu Fuß, mit Aussicht, Höhenmetern und dem Gefühl, irgendwann oben zu stehen und sich selbst zu feiern.


Anna reagierte darauf, als hätte Betty verkündet, sie wolle ein Jahr im Amazonas überleben. Fast hätte sie sich am Kaffee verschluckt, so sehr zweifelte sie an Bettys Kreislauf, ihrer Ausrüstung und vermutlich auch an ihren geistigen Fähigkeiten. Doch Betty hatte sich schon informiert: geführte Touren, gemütliche Hütten, Hotels, Gepäcktransport – sie müsste also tatsächlich nur sich selbst tragen. Und als sie, fast nebenbei, erwähnte, dass sie für diesen heroischen Kraftakt vielleicht neue Wanderstiefel kaufen würde, weil man schließlich auch beim Gipfelsturm gut aussehen wollte, hob Charlotte nur schweigend eine Augenbraue.


Anna allerdings lachte laut auf, genau dieses herzliche, ungläubige Lachen, das sie meistens dann rausließ, wenn irgendjemand etwas besonders Absurdes vorhatte.


Genau für diese Art von Wahnsinn, verkündete sie, liebe sie ihre Freundin. Betty nahm das als Einladung – oder Herausforderung – und kündigte an, sie beide zu diesem Abenteuer überreden zu wollen.


Entschieden wehrte Anna ab. Sie würde keinesfalls frieren, nass werden oder Blasen an den Füßen riskieren, nur um in irgendeiner Berghütte fremde Menschen atmen zu hören. Ihr geplantes Gym bot schließlich alles: Bewegung ohne Wind, ohne Regen, ohne Drama. Ein kontrolliertes Umfeld, in dem höchstens die Hanteln quietschten.


Betty dagegen wirkte vollkommen zufrieden mit sich und ihrem Entschluss – und vielleicht noch ein kleines bisschen mehr mit dem entsetzten Gesichtsausdruck ihrer Freundinnen.


Während die anderen sich noch über Wanderpläne und Fitnessgeräte austauschten, lehnte sich Charlotte entspannt zurück und zog ihr Tablet näher zu sich. Für sie musste es etwas anderes sein – etwas, das weder Blasenpflaster noch Hantelgeruch erforderte. Während die eine sich in Höhenluft verlieren und die andere ihren Bizeps neu erfinden wollte, schaute sie nach einer sportlichen Betätigung, die vor allem eines versprach: Eleganz. Golf schien da die ideale Wahl.


Anna erinnerte sich dunkel daran, dass Charlotte davon bereits gesprochen hatte, und konnte es sich nicht verkneifen, innerlich an die typischen Golfhosen zu denken, in denen man selbst beim perfekten Schlag irgendwie albern aussah. Doch Charlotte blieb unbeeindruckt. Für sie war Golf entspannend, fast meditativ – und außerdem hatte sie früher in Spanien gespielt, was sie mit einem Hauch von Nostalgie erfüllte. Es war also nur logisch, wieder damit anzufangen. Vielleicht sogar gemeinsam, schlug sie vor, als wäre es das Natürlichste der Welt.


Zumindest theoretisch zeigte sich Betty interessiert.


Praktisch wusste sie jedoch genau, dass sie mit einem Golfschläger in der Hand vermutlich eher gefährlich aussah als sportlich. Charlotte scrollte unbeirrt weiter und entdeckte gleich drei Clubs in der Nähe, einer davon sogar mit Einsteigerkurs. Eine Probestunde könne nicht schaden, fand sie – Bewegung ja, aber bitte stilvoll.


Elegant Golf spielen. Wie sollte das gegen? Betty lachte bei der Vorstellung. Sie wusste genau, dass das bei ihr maximal nach zufälligem Schlägerschwingen aussehen würde. Doch Anna brachte es schließlich auf den Punkt: Zwischen Alpenüberquerung, Golfplätzen und dem geplanten Hausgym waren sie sportlich plötzlich bemerkenswert breit aufgestellt. Wenn dieses Jahr nicht aktiv werden würde, dann lag es sicher nicht an fehlendem Vorhaben.


Planung mit Hindernissen


Zwei Stunden später saßen Betty und Anna immer noch am Tisch, jetzt umgeben von Prospekten, Notizblöcken und halb geleerten Kaffeetassen.


Anna lächelte, als sie in dieser rührte. Es war kaum zu glauben, dass der Beginn des großen Experiments schon über ein halbes Jahr her war. Damals hatten Betty und Charlotte ihre Häuser verkauft, Möbel, Männerreste und muffige Erinnerungen in Kisten verbannt und waren mit Sack und Pack bei Anna eingezogen.


Und sie hatten beschlossen, dass das Leben auch mit sechzig nicht endet, sondern noch einmal neu beginnt.


Seitdem teilten sie in dem Landhaus von Anna in der Nähe von Oldenburg nicht nur Küche, Kühlschrank und Kaffeemaschine, sondern auch sämtliche Lebenslagen zwischen Lachen, Liebeschaos, Latte Macchiato - und vor allem Wein.


Heute war das große Haus kein Ort der Einsamkeit mehr, sondern das Herz ihrer kleinen, manchmal etwas verrückten Familie auf Zeit.


„Hier“, sagte Betty und zeigte auf den Bildschirm, „Alpenüberquerung für Genießer. Das klingt nach uns.“


Anna beugte sich vor. „‚Fünf Etappen, von Oberstdorf nach Meran. Übernachtung in gemütlichen Berghütten, Gepäcktransport inklusive, Schwierigkeitsgrad: moderat."


„Moderat ist gut“, sagte Betty. „Das klingt nach: Man kommt an, aber mit Würde.“


„Und schau: Nur noch drei Plätze frei!“, rief Anna.


„Dann müssen wir uns beeilen.“


„Moment – wir?“ Anna starrte sie an.


Betty grinste unschuldig. „Na klar! Ihr könnt mich doch da oben nicht allein lassen. Außerdem steht in der Beschreibung: Gemeinsam Erlebnisse teilen und neue Freundschaften schließen. Du bist meine alte Freundschaft, ich brauche dort keine neuen. Aber Erlebnisse – die können wir teilen.“


Anna musste lachen, als Betty erneut versuchte, sie für die Alpenüberquerung zu begeistern. Die Vorstellung, irgendwo im Hochgebirge in einem Schlafsack zwischen fremden Menschen zu übernachten, erschien ihr völlig absurd, und sie machte unmissverständlich klar, dass sie dafür nicht geschaffen sei. Betty blieb jedoch unbeirrbar und versprach großmütig, in Meran den Prosecco zu spendieren – ein Angebot, das Anna immerhin einen Moment lang nachdenklich werden ließ. Unter der Bedingung allerdings, dass es auch eine Variante mit Hotelübernachtungen gab, wäre sie vielleicht bereit, über diese Unternehmung nachzudenken. Schlafsäle und Gemeinschaftsräume fielen für sie eindeutig in Kategorie: „Abenteuer, die andere erleben sollten.“


Charlotte hatte sich währenddessen in die Tiefen des Internets vertieft und war bei der Besichtigung eines Golfclubs in Dingstede gelandet. Als sie einen Schnupperkurs für Wiedereinsteiger entdeckte, komplett mit Sektempfang, sah sie darin eine vielversprechende Möglichkeit, wieder mit ihrem alten Hobby anzuknüpfen. Für sie klang es nach genau der Art von sportlicher Aktivität, die mit Stil betrieben wurde – eine Wohltat im Vergleich zu Annas Hantelstudio und Bettys Gebirgsmärschen.


„Na, das passt ja wieder“, sagte Anna trocken. „Betty schwitzt, ich pumpe, du trinkst Sekt.“


„Jeder hat halt sein Talent“, konterte Charlotte lachend.


Kleine und große Träume


Am Nachmittag war Anna im Garten unterwegs, als hätte sie einen persönlichen Vermessungsauftrag erhalten. Der Schnee hatte sich fast vollständig zurückgezogen, nur ein paar weiße Flecken hielten tapfer unter der Hecke durch. Anna schritt den Rasen ab, maß mit den Armen imaginäre Linien und stellte sich bereits vor, wie an genau dieser Stelle eines Tages ein Pool liegen würde. Drei Meter breit, sechs Meter lang, murmelte sie vor sich hin, mit Holzterrasse und – natürlich – einer Außendusche.


Betty, die das Treiben von der Terrassentür aus beobachtete, schien weniger überzeugt. Sie wunderte sich, dass Anna anscheinend plötzlich mehr ans Planschen dachte als ans Trainieren.


Diese konterte: „Schwimmen ist schließlich auch Sport, gelenkschonend obendrein.“


Betty schnaubte. „Ich sehe mich schon im Sommer mit Kescher und Gummistiefeln das Chlor umrühren.“


„Das wird ein Naturpool, ohne Chlor,“ entgegnete Anna „Du brauchst also nix umrühren…“


Charlotte kam wenig später mit ihrem Tablet in der Hand dazu und verkündete, sie habe entdeckt, dass ein Gartencenter in der Nähe Golfrasen anbiete. Außerdem hatte sie die Idee, den Pool gleich mit einem Abschlagplatz zu kombinieren.


Das Geplänkel um den Pool im Besonderen und den Sport im Allgemeinen ging noch eine ganze Weile weiter und endete damit, dass Anna resolut sagte: „Ihr werdet euch noch wundern. Wenn der Sommer kommt, werdet ihr mich um meinen Pool beneiden.“


Ein WG-Abend voller Energie


Am Abend saßen alle drei wieder in ihrer großen Wohnküche, während die fast geleerte Flasche Gorgorito zwischen ihnen stand wie ein stiller Zeuge ihrer Pläne. Charlotte notierte gewissenhaft alles, was sie für ihren Golf-Neuanfang brauchen würde, Anna vertiefte sich in Bauzeichnungen, und Betty schrieb eine Liste für ihre Alpenwanderung, die mit jeder Zeile länger und abenteuerlicher wurde: Wanderschuhe, Regenjacke, Pflaster, Sonnencreme, Wechselsachen, Powerbank – alles, was ein Mensch benötigen könnte, der beschloss, die Welt im eigenen Tempo zu durchlaufen.


Charlotte erzählte beiläufig, dass sie sich Golfhandschuhe bestellt habe – Vorbereitung sei schließlich alles. Sie wollte zwar nicht behaupten, besonders sportlich zu sein, aber wenigstens so aussehen, als wäre sie es.


„Na, das schauen wir uns dann im Sommer an, wenn du mit Sonnenhut und Schläger über den Rasen stolperst“, neckte Betty.


Anna grinste. „Also, Vorschlag: Jede von uns startet im Februar mit ihrem Projekt. Ich suche einen Gartenbauer, Betty ruft den Wanderveranstalter an, und Charlotte – du gehst auf den Golfplatz und findest heraus, ob du den Ball noch triffst.“


„Deal“, sagte Charlotte.


„Und dann treffen wir uns im Sommer in Meran“, sagte Betty verträumt.


„Nur wenn der Pool vorher steht“, erwiderte Anna.


Ein leiser Moment


Spät in der Nacht, als sie sich nach der zweiten Flasche Weißwein verabschiedeten, blieb Anna noch kurz allein in der Küche. Sie lächelte. Das Jahr war jung, das Haus voller Leben, und ihre Freundinnen brachten Spaß und Freude in jeden Tag. Dieses Jahr sollte anders werden: Leichter, bunter, lebendiger - und vor allem sportlicher.









2 – VOM HINFALLEN UND AUFSTEHEN


Der nächste Morgen begann mit frischem Kaffeeduft und Annas fröhlicher Stimme aus der Küche.


„Mädels! Ich habe Neuigkeiten!“ rief sie, kaum dass Betty und Charlotte verschlafen in die Wohnküche trotteten.


Betty blinzelte: „Wenn’s wieder um den Pool geht, brauchst du gar nicht anfangen. “


„Nein“, sagte Anna strahlend. „Es geht um Schnee!“


Charlotte gähnte. „Schnee hatten wir hier nach meinem Bedürfnis genug.“


„Nicht so! Echten Schnee! Also, richtigen! Den auf Bergen!“


Betty warf scherzhaft ein: „Du hast doch keinen Skilift für den Garten bestellt?“


„Nein, aber ich fahre bald Skilaufen! Mit Klara und Moritz!“ verkündete Anna, als hätte sie die Olympateilnahme bekannt gegeben.


„Oh! Wie schön!“, rief Betty. „Wohin?“


„Ins Salzburger Land. Da war ich vor zig Jahren schon mal. Moritz wollte dieses Mal nicht wieder ins Ötztal.


Er meinte, Abwechslung täte gut. Klara und ich wären zwar gerne wieder in unseren Winter-Heimatort, nach Obergurgl gefahren, aber so ist es auch ok! Mal etwas anderes ausprobieren.“


Charlotte hob interessiert die Augenbrauen. „Das ist aber sportlich. Und wann?“


„Ende des Monats. Wir haben gestern Abend noch telefoniert – ich freue mich riesig!


Betty rieb sich die Hände. „Klingt nach Spaß für euch! Ich sehe dich schon in Daunenjacke und Sonnenbrille, ganz mondän.“


„Pah“, grinste Anna. „Das war nicht immer so. Ich habe da ja eine Vorgeschichte … Hab’ ich euch die schon mal erzählt?“


Die Sache mit dem Po-Bremsen


Sie setzte sich an den Küchentisch, nahm einen tiefen Schluck Kaffee und begann mit dem typischen Ton und Gesichtsausdruck, den ihre Freundinnen schon bestens kannten.


Das war eindeutig die Jetzt-kommt-eine-Anekdote-ausmeinem-Leben-Stimme.


„Also“, begann sie. „Mein erstes Skierlebnis war – sagen wir – ein Grenzgang.“


„Oh, das klingt gefährlich“, murmelte Charlotte.


„War’s auch. Ich war Anfang zwanzig, sehr verliebt und furchtbar naiv. Mein damaliger Freund Falk – ihr wisst schon, der Typ, der eigentlich alles konnte – hatte sich das Skifahren selbst beigebracht. Und meinte, das könne er mir auch zeigen.


‚Ich bring dir das an einem Nachmittag bei‘, hat er gesagt. Ich Dussel hab’s geglaubt. Und damit hat er mich fast umgebracht…- Mord auf Skiern.“


Betty lachte schon beim Zuhören. „Ich ahne Schlimmes.“


„Wir also nach Kaprun. Neuer Skianzug, geliehene Skier, ich fühlte mich wie die Queen der Alpen. Bis ich sie anhatte. Diese Dinger wollten nicht dahin, wo ich hinwollte. Ich stand auf dem Parkplatz, wollte elegant zum Lift gleiten – stolperte über irgendetwas und lag nach zwei Metern auf dem Boden.“


Charlotte kicherte. „Na, das fing ja gut an. Ich sehe dich bildlich vor mir.“


„Falk half mir hoch und sagte nur: ‚Das ist normal.‘ Ich hätte da schon fliehen sollen! Aber nein.


Wir gingen zum Schlepplift.“


Betty verdrehte die Augen. „Oh nein, der Schlepplift! Der Feind aller Anfänger auf Brettern…“


„Ganz genau. Ich klammerte mich fest, als hinge mein Leben davon ab. Aber es klappte erstaunlich gut. Oben angekommen – na ja, ich schaute runter. Der Berg sah von oben so ganz anders aus als von unten. Und ich dachte: Das kann kein Anfängerhügel sein. Das ist der Mount Everest in Kaprun.


Ich fragte: ‚Wie komme ich da runter?‘


Er: ‚Du fährst einfach.‘


Charlotte schaute ungläubig: „Das hat er wirklich gesagt???“


„Ja! - Aber noch viel schlimmer: Ich habe es wirklich gemacht! Ich habe ihm völlig vertraut. Er konnte mit Motorrädern über Hügel springen, mit einem Flugzeug fliegen - und hatte sich selbst das Skifahren beigebracht.


Ich dachte: ,Na gut, er wird es wissen.’


Also ich los. Bin auch auf den Skiern stehen geblieben… Erst ging es langsam. Dann schneller. Und noch schneller. Unten spielten Kinder - an einer Mauer. Alles kam immer näher. Ich: Panik. ,Was hatte er gesagt? ’ Po-Bremse. Gedacht - getan. Nur rutschte ich auf dem Anzug einfach weiter.


Es half nichts. Ich rutschte wie ein außer Kontrolle geratener Pinguin auf die Mauer zu.


Dann – zack! – eine Hand griff mich am Skianzug. Falk war hinterher gerast und packte mich.


Ich drehte mich um, sah ihn an, völlig außer Atem, und er sagte nur: ‚Na, das war doch gar nicht so schlimm, oder?‘“


Charlotte lachte Tränen, Betty schnappte nach Luft.


„Das ist herrlich. Und dann?“


„Danach war’s vorbei. Ich bin den Rest des Urlaubs keinen Meter mehr gefahren. Ich saß in der Hütte, trank Kakao mit Schuss und beobachtete die anderen. Seitdem hatte ich regelrecht eine Skiphobie. - Und ein halbes Jahr später war auch die Beziehung vorbei. Vielleicht war mein Vertrauen in ihn da einfach in Kaprun den Berg hinab gegangen…“


Das zweite Mal wird besser


„Aber“, sagte Anna, während sie ihre Tasse drehte, „irgendwann kam einfach der Wunsch auf: Ich will auch Skifahren können. Alle berichteten immer von diesem traumhaften Gefühl. Und mit Anfang dreißig, also rund 12 Jahre später, dachte ich: Jetzt oder nie. Und fuhr mit einer Freundin nach Saalbach - dieses Mal von Beginn an mit Skikurs.


„Mutig“, nickte Charlotte.


Betty nickte zustimmend. „Die Skilehrer dort haben ja oft mehr Charme als Technik.“


„Stimmt. Mein Skilehrer hieß Leopold, cooler Typ, rote Jacke, ewige Ruhe,“ meinte Anna leicht lächelnd. „Er sagte immer ‚Gemach, gemach‘ – das wurde in der Woche mein Motto. Und tatsächlich: Am dritten Tag bin ich meine erste rote Piste gefahren. Ohne zu stürzen!“


Betty klatschte. „Bravissimo!“


„Seitdem liebe ich Skifahren. Das Gefühl, wenn man den Berg runtergleitet, der Wind im Gesicht, und danach auf der Hütte ein Kaiserschmarrn … einfach perfekt.“


Charlotte seufzte. „Ich bleibe trotzdem lieber beim Golf.


Das ist weniger nass und verletzungsgefährdend.“


Die Kinder und die Berge


„Klara freut sich schon total“, erzählte Anna. „Sie hat schon ihre Outfits geplant – natürlich farblich abgestimmt mit dem Helm. Und Moritz will unbedingt einen Freestyle-Skikurs buchen. Ich sag dir, ich werd' keine Sekunde meine Ruhe haben.“


„Das klingt nach einem kleinen Abenteuer“, sagte Betty.


„Ja. Aber einem, das ich brauche. Endlich wieder Berge, Bewegung, Sonne. Und abends müde ins Bett fallen.“


Sie hielt kurz inne. „Manchmal denke ich, solche Reisen sind einfach Erinnerungssammlung.“


Charlotte lächelte. „Das klingt poetisch. Schreib das auf, das kannst du für dein Buch brauchen.“


Anna grinste. „Wenn ich im Urlaub wieder eine Po-Bremse brauche, vielleicht. - Ich habe schon ein schönes Hotel in Hinterglemm gefunden. Familie Ebner, kleines Haus, direkt an der Piste, mit Whirlpool!“


Charlotte lächelte. „Ich find’s wunderbar, dass ihr das zusammen macht. Du hast so oft erzählt, wie sehr du die Zeit mit den beiden genießt“


„Ja“, sagte Anna leise. „Es ist einfach schön, wenn man mit den Kindern etwas teilt, was man liebt. Und dieses Jahr passt alles. Keine Verpflichtungen, keine Verwandtschaft, kein ‚Müssen‘. Nur wir drei und die Berge.“


Betty grinste. „Und du wirst uns täglich ein Bild schicken. Wenn wir hier im Regen sitzen und dich beneiden können.“


„Versprochen.“


Abendlicher WG-Skitest


Am Abend, nachdem sie gegessen hatten und ein Glas Rotwein für jene angenehme Weichheit im Raum sorgte, kam Betty plötzlich auf eine Idee, die man nur unter Freundinnen äußern konnte, die sich seit ewigen Zeiten gut kannten. Sie fragte Anna mit leuchtenden Augen, ob diese ihnen nicht einmal zeigen könne, wie man „so richtig“ auf Skiern stünde.


Anna blickte irritiert auf den Holzboden. „Wie jetzt – hier?“, fragte sie ungläubig.


Betty nickte begeistert und erklärte, dass die Dielen sich bestimmt hervorragend als Ersatzpiste eigneten.


Charlotte hob nicht einmal den Kopf, sondern murmelte nur, dass sie gespannt sei, wie dieses Experiment ausgehen würde.


Anna erklärte die beiden für verrückt, doch keine zwei Minuten später stand sie tatsächlich mitten im Wohnzimmer. Dicke Socken ersetzten die Skischuhe, zwei Kochlöffel dienten als improvisierte Skistöcke.


Charlotte kommentierte trocken von der Couch aus, das sehe erstaunlich authentisch aus. Betty kicherte und meinte, es fehle eigentlich nur noch ein Schlepplift, der sie durchs Wohnzimmer zog.


Anna nahm die Herausforderung ernst, beugte sich demonstrativ nach vorne, schob ihre imaginären Stöcke – und rutschte auf dem Teppich sofort nach hinten weg.


Ein kurzer Aufschrei, ein dumpfes Poltern, und schon lag sie auf dem Boden, während Betty sich am Stuhl festhalten musste vor Lachen. Charlotte hatte Tränen in den Augen und japste nach Luft.


Anna richtete sich lachend wieder auf, strich die Haare aus dem Gesicht und erklärte feierlich: „Und das, meine Damen, war die Po-Bremse – live demonstriert.“


Ein Abend voller Vorfreude


Später, als Betty und Charlotte schon ins Bett gegangen waren, löschte Anna das Licht und blieb noch einen Moment am Fenster stehen.


Draußen glitzerte der gefrorene Rasen im Mondlicht, als hätte jemand Diamanten über den Garten gestreut.


Sie stellte sich vor, wie sie bald wieder auf echten Skiern stehen würde. Kein Falk, kein Gregor - ihr Mann, der im wegen seiner starken Demenz im Heim lebte - kein Schlepplift, und vor allem keine Angst. Nur Freude, Spaß, sie, ihre Kinder Klara und Moritz und das Gefühl, dass es nie zu spät ist, etwas zu lernen.


Sie lächelte. Nach so langer Zeit würde sie an einen Ort zurückkehren, in dem sie damals viel Spaß und Zweisamkeit an ungewöhnlichen Orten genossen hatte. Mal schauen, wie es dieses Mal werden würde…









3 – BERGE, KOHL UND ANDERE ERFAHRUNGEN


Der Tag begann harmlos. Zu harmlos, fand Anna, als sie die Küche betrat und Betty dort schon mit Karte, Laptop, Notizbuch und zwei Kaffeetassen saß – das untrügliche Zeichen, dass wieder eine große Idee im Anmarsch war.


„Morgen“, murmelte Anna, noch im Bademantel. „Was ist das? Sieht aus, als planst du eine Expedition zum Mars.“


„Nein“, sagte Betty mit leuchtenden Augen. „Weißt du doch: Alpenüberquerung!“


Anna schaute sie an. „Ach, immer noch oder schon wieder?“


„Klar, ich möchte zu Fuß über die Alpen! Von Oberstdorf bis Meran. Rund 100 Kilometer, fast 5000 Höhenmeter, sechs Tage, fantastische Aussichten, klare Luft, Freiheit pur! Komm’ mit.“


Anna brauchte einen Moment. Sie setzte sich langsam, als müsste ihr Körper erst die richtige Position für solch eine Information finden, nahm einen kräftigen Schluck Kaffee und sah Betty mit jenem Ausdruck an, der irgendwo zwischen Irritation und stiller Hoffnung lag, sich doch verhört zu haben.


„Du meinst“, sagte sie schließlich trocken, „wir würden jeden Tag wandern. Zu Fuß. Über Berge. Mit Gepäck?“


Betty nickte begeistert, als habe sie soeben das Reiseangebot des Jahrhunderts entdeckt. „Genau! Richtig schön entschleunigt. – Allerdings ohne Gepäck; das wird uns gebracht.“


Anna verzog das Gesicht. Für sie war Entschleunigung ein Zustand, den man beim Kochen, beim Schwimmen oder im besten Fall beim Autofahren (wenn man sie zügig fahren lies) erreichte – und das alles ohne Blasen an den Füßen.


Doch Betty blieb unbeirrbar. Für sie stand fest, dass es „wunderbar“ werden würde. Jeden Tag zwischen fünfzehn und zwanzig Kilometer wandern, gemütliche Übernachtungen, Kaiserschmarrn mit Aussicht. Sie erklärte, es gäbe organisierte Touren mit Guide, Gepäcktransport und allem Drum und Dran. Und, was sie mit triumphierendem Blick betonte: Hotels.


„Aha“, meinte Anna skeptisch. „Und warum genau willst du das machen?“


Betty grinste breit, als hätte sie auf diese Frage gewartet. Sie erinnerte Anna daran, dass es auf ihrer Liste fürs neue Jahr stand, sie es sich vorgenommen habe und Anna selbst beteuert hatte, sich mehr bewegen zu wollen. Außerdem – und hier führte sie das stärkste Argument an – liebe Anna doch die Berge.


Anna hob eine Augenbraue. „Ich liebe sie, wenn ich Skilaufen gehe oder auf einer Sonnenterrasse sitze. Mit einem Glas Weißwein.“


Betty ließ sich davon nicht entmutigen. „Das kannst du in Meran machen! Nach der Tour.“


Anna schnaubte, lehnte sich zurück und stellte sich kurz vor, wie sie erschöpft, aber lebend das Ziel erreichte.


„Wenn ich’s bis dahin überlebt hätte.“


Charlotte kam in diesem Moment dazu, etwas verwuselt wie häufig am Morgen, mit zusammengebundenem Haar und einer Kaffeetasse, die aussah, als müsste sie mal in den Geschirrspüler.


„Was wird hier diskutiert?“


„Betty will immer noch, dass wir über die Alpen laufen“, erklärte Anna, „zu Fuß! Ohne Gondel, ohne Auto, ohne Zivilisation.“


„Ach herrje“, sagte Charlotte. „Ich dachte, du magst Kulturreisen, Betty.“


„Das ist Kultur! Alpenkultur!“


Charlotte setzte sich, nahm einen Schluck Kaffee und meinte nur: „Ich bin da raus.“


Die Überzeugungsarbeit beginnt


Betty ließ sich natürlich nicht so leicht abschütteln.


„Charlotte, das wäre doch auch perfekt für dich! Bewegung, frische Luft, keine Handwerker, keine E-Mails!“


„Ich mag Handwerker. Besonders einen….“ Ihre Augen nahmen den besonderen Glanz an.


„Na,“, warf Anna ein. „Wenn ich den Pool baue, werden wir hier ausreichend Handwerker haben.“


Charlotte verdrehte die Augen. „Ich bleibe hier und bewache Haus, Hof und Poolbau. Jemand muss schließlich ein Auge darauf haben, dass der Garten nicht in ein Betonwerk verwandelt wird.“


Betty lachte. „Also, wir zwei gehen über die Alpen, und du spielst Hauswächterin?“


„Ganz genau“, sagte Charlotte mit einem zufriedenen Lächeln. „Ich kann ja zwischendurch Abschläge mit Golfbällen im Garten üben. Wenn ihr Pech habt, treffe ich den Pool.“


Anna seufzte. „Na gut, dann bleibt Betty halt allein auf ihrer Alpenwanderung.“


Betty schob ihre Brille hoch und schaute sie mit einem so übertriebenen Hundeblick an, dass Anna schon ahnte, was jetzt kam.


„DU könntest doch jedenfalls mitkommen, Anna. Das wäre unser großes Abenteuer! Du, ich, Sonne, Gipfel, Hütten “–


„Moment! Hütten?“


„Na klar, auf der Route essen wir mittags in schönen Berghütten. Und weil du es so möchtest, schlafen wir in Hotels.“


„Ok… Also keine Gemeinschaftsschlafräume, muffige Decken und jemand schnarcht garantiert,“ überlegte Anna.


Betty meinte nur: „Ja… Obwohl es eigentlich Teil des Charmes ist. “


Anna schüttelte entschieden den Kopf. „Wenn ich über die Alpen gehe – was ich im Übrigen noch sehr bezweifle –, dann schlafe ich in einem Bett. Mit Bad. Und Zimmerservice!“


Betty lachte. „Du meinst wohl: Alpenüberquerung Deluxe?“


„Ganz genau.“


Die entscheidende Wende


Am Abend saßen sie zusammen am Kamin mit Rotwein, Kerzenschein - ein gemütlicher Abend, wie er in der WG längst zur Routine geworden war.


Betty klappte ihren Laptop auf.


„Ich habe was gefunden!“


„Ein neues Kochrezept?“ fragte Charlotte.


„Nein, eine Alpenüberquerung mit Hotelunterkünften! Kein Lager, kein Mief, keine Schlafsäcke. Die bringen sogar das Gepäck jeden Tag zur nächsten Unterkunft.“


Anna hob den Kopf. „Interessant.“ Sie hatte sich zwischenzeitlich still und leise etwas mehr mit dem Thema auseinandergesetzt und war eigentlich gar nicht mehr so abgeneigt.


„Ganz ehrlich – das ist fast wie Wellnesswandern.


Schau: Frühstücksbuffet, gemütliche Hotels, Sauna am Abend. Und wir müssen nur den Tagesrucksack tragen!“


Anna blätterte durch die Bilder. Schöne Hotels, blauer Himmel, glückliche Menschen mit Sonnenhüten.


„Hm“, murmelte sie. „Das sieht ja fast … angenehm aus.“


„Sag ich doch!“, jubelte Betty. „Und du bist an der frischen Luft. Bewegung, Sonne, Berge – alles, was der Arzt empfiehlt.“


Charlotte grinste. „Das ist die charmanteste Form von Manipulation, die ich seit Langem gesehen habe.“


Betty beugte sich vor. „Also, Anna. Machst du mit?“


Diese zögerte noch. „Ich weiß nicht …“


„Bitte! Ich verspreche: keine Schlafsäcke, kein Hüttenmief, kein Dixi-Klo.“


Anna grinste. „Also Wellnessurlaub? Gut, ich denke drüber nach.“


Zwei Tage später kam sie in die Küche, schob sich zu Betty und sagte: „Ich hab ja gesagt, ich überlege. Und… gut. Ich mach’s. Aber nur mit Hotel, Frühstücksei und flauschigen Handtücherrn.


Betty jubelte. „Abgemacht! Ich kümmere mich um alles!“


Charlotte klatschte in die Hände. „Na wunderbar! Dann habe ich das Haus für mich und kann endlich in Ruhe Rasen mähen – oder besser, ihm beim Wachsen zusehen.“


Von den Alpen zur Kohltour


Nachdem die Entscheidung gefallen war, schien eine Art Abenteuergeist durch das Haus zu wehen.


„Wenn wir schon sportlich werden“, sagte Anna ein paar Tage später beim Abendessen, „dann könnten wir vorher doch auch mal etwas Geselliges machen. So als Generalprobe.“


„Was hast du im Sinn?“ fragte Charlotte misstrauisch.


„Eine Kohltour!“, rief Anna enthusiastisch.


Betty legte die Gabel ab. „Eine was?“


„Na, du kennst das doch. Unsere norddeutsche Tradition! Wandern, Bollerwagen, Essen, Trinken – und am Ende Grünkohl mit allem Drum und Dran. Das haben wir früher oft gemacht - hat immer viel Spaß gemacht!“


Charlotte blinzelte. „Du willst also wandern beziehungsweise spazieren gehen. Mit Alkohol.“


„Genau. Das ist quasi Vorbereitung auf die Alpen!“


„Das klingt nach Training mit Risiko“, meinte Betty trocken.


Aber die Idee gefiel den beiden anderen. Und schon war es beschlossen: Es würde die erste offizielle WG-Kohltour geben – mit Familie, Freunden, und hoffentlich ohne Verluste.


Kohltour-Vorbereitung


Eine Woche später war das Wohnzimmer zur Kommandozentrale geworden.


Anna hatte eine Excel-Tabelle mit Wegpunkten, Proviantlisten und Teilnehmern erstellt.


Betty hatte etwas Bedenken wegen der Witterung („Sollte man das wirklich bei der Kälte machen?“) und Charlotte hatte bereits Deko für den Bollerwagen besorgt – Girlanden, Glöckchen und eine Musikbox.


„Wenn schon, denn schon“, meinte sie stolz.


„Was ist das?“ fragte Betty, als Anna auch noch eine Playlist zusammenstellte.


„Unsere Kohltour-Hits! Von ‚Atemlos‘ bis ‚Skandal im


Sperrbezirk‘.“


„Oh, nee, dann lieber den Alpenmarsch“, seufzte Betty.


Sie lachten viel bei der Vorbereitung, besonders, als sie feststellten, dass niemand in der WG so richtig Ahnung hatte, wie man eigentlich Grünkohl zubereitet. Das hatte früher immer der Herr des Hauses übernommen. Aber Gregor konnten sie nicht mehr fragen.


„Natürlich brauchen wir Kassler und Pinkel“, wusste Anna.


Betty sah sie entgeistert an. „Pinkel?“


„Ja, kennst du. Das ist eine Wurstsorte!“


„Ich weiß. Für mich und alle anderen Vegetarier aber ein Unding“


Betty nahm ihr Handy. „Ich bestell einfach bei einem Landgasthof. Catering ist schließlich auch Tradition – in moderner Form.“


Die erste WG-Kohltour - Morgendämmerung und Vorfreude


Es war ein Samstagmittag Ende Januar, als Anna mit einem Blick aus dem Fenster beschloss, dass sie für diesen Tag wetterfest geboren sein musste.


„Das wird großartig!“, rief sie, obwohl graue Wolken wie nasse Wolldecken über den Himmel zogen.


Betty kam in die Küche, Funktionsjacke und Schal gleich mitgebracht und war noch nicht ganz überzeugt.


„Bist du sicher, dass das nicht ins Wasser fällt?“


Anna grinste. „Betty, das ist eine Kohltour! Die fällt nie ins Wasser. Die findet höchstens im Wasser statt!“


Charlotte kam als Letzte herunter, handfest wie immer, in einer beige-grauen Outdoorjacke, die zwar alt war, aber aussah, als koste sie mehr als Annas gesamte Skiausrüstung.


„Ich habe nachgesehen“, sagte sie, „die Wetter-App sagt, es bleibt trocken.“


„Wunderbar!“, rief Anna. „Dann können wir ja mit Glühwein anfangen!“


„Du weißt schon, dass es erst 12:00 Uhr ist?“, fragte Betty skeptisch.


„Na und?“, meinte Anna. „Traditionen soll man pflegen.“


Die Gäste treffen ein


Kurz darauf bog der erste Wagen in die Hofeinfahrt ein.


Sina und Fritz stiegen aus – Annas Schwester und ihr langjähriger Lebensgefährte, beide mit wettergegerbten Gesichtern, zwei fröhlichen Hunden und einem Bollerwagen, der aussah, als hätte er schon viele Feste erlebt.


„Na, ihr Landpomeranzen!“, rief Fritz lachend. „Habt ihr schon den Ofen angeworfen?“


„Noch nicht, aber der Glühwein dampft!“, antwortete Anna.


Dann kamen Gesa und ihre Jungs, Johann und Norbert – Ende zwanzig, beide um die zwei Meter groß, selbstbewusst, mit ihren Freundinnen, die sie definitiv mehr interessierten als die Kohltour selbst.


„Gibt’s auch Bier?“ fragte Johann direkt.


„Natürlich“, sagte Betty. „Aber zuerst wird gelaufen!“


Johann grinste. „Bis zur ersten Ecke.“


Gesa war wie immer hibbelig und unruhig und wollte wissen, wann es denn losginge oder ob sie irgendwo noch helfen könne.


Thorsten und Julia, Bettys Bruder und Schwägerin, erschienen als Nächste. Julia, bildschön und charmant, trug eine Thermoskanne in der Hand und ein Lächeln, das alles etwas feierlicher wirken ließ.


„Ich hab heißen Apfelpunsch mitgebracht“, sagte sie.


„Und Thorsten hat den Schnaps dazu?“, fragte Charlotte trocken.


Bald darauf trafen noch weitere Freunde ein – Christoph und Bianca, die Eltern der Kindergartenfreunde von Moritz. Mit ihnen kamen ihre erwachsenen Zwillinge Julius und Jonathan, also die langjährigen Freunde von Moritz sowie zwei weitere Freunde von ihm, Jannik und Luca. Neele und Paul, ebenfalls Freunde von Anna aus dem Ort ließen sich sicherheitshalber gleich von ihrem Sohn bringen. „Der Kohl will mit Alkohol vorbereitet sein,“ meinte Neele nur zur näheren Erklärung.


Diane, die Maklerin und Freundin von Anna aus der Schulzeit kam ebenfalls und selbstverständlich waren auch Annas Kinder Moritz und Klara, Kirsten, die Tochter von Charlotte sowie Friedrich und Elisa, die beiden von Betty dabei. Alle waren extra aus den Wohnorten angereist, um „endlich mal wieder Landluft zu schnuppern“. Klara hatte ihren neuen Freund Jan mitgebracht, ein sehr sympathischer Typ, sportlich, mit abgeschlossenem Studium.


Insgesamt waren sie bald dreißig Leute. Ein bunter, lauter, fröhlicher Haufen – eine Mischung aus Familie, Wahlverwandtschaft und jenen Menschen, die man irgendwie immer gern in der Nähe hat.


Der Bollerwagen der Superlative


Sina präsentierte ihren Stolz: Einen alten, liebevoll von Charlotte geschmückten Bollerwagen.


Er war nun besetzt mit bunten Girlanden, Glöckchen, einer Musikbox, Thermoskannen mit Glühwein, einer Kiste Bier, einem Fach für Snacks – und vorne thronte, festgeschnallt mit einem roten Band, ein kleiner Grünkohlstrang.


„Das ist doch wohl der Hammer, oder?“, meinte Anna begeistert.


Charlotte lachte. „Ich frage mich, ob das hier eine Kohltour oder eine rollende Party wird.“


„Beides!“, rief Betty. „Aber mit Stil.“


Julia zückte ihre Kamera. „Das ist so herrlich verrückt, das muss ich festhalten.“


„Mach gerne ein Beweisfoto“, meinte Fritz. „Damit man uns auch noch in ein paar Jahren glaubt, dass wir das gemeinsam gemacht haben.“


Aufbruch mit Hindernissen


Als sie sich endlich in Bewegung setzten, war es kurz nach eins.


Anna führte die Gruppe an, den Bollerwagen fest im Griff. Betty hatte einen der Hunde von Sina und Fritz an der Leine, Charlotte den anderen.


Nach rund fünfhundert Metern stoppte der Zug.


„Was ist los?“, fragte Charlotte. „Ist doch noch gar keine Ecke hier.“ Ihr war erklärt worden, dass an jeder Ecke gestoppt wird, damit man ein Getränk zu sich nehmen konnte.


„Der Wagen klemmt!“, rief Anna.


Fritz beugte sich über die Achse. „Kein Wunder, der Reifen ist platt. Habt ihr eine Pumpe?“


„Wieso Pumpe?“, meinte Anna naiv. „Ist das nicht Vollgummi!“


Nach einigem Fluchen und Gelächter beschloss Betty am nächsten Wohnhaus zu klingeln. Es dauerte einen langen Moment bis sie tatsächlich mit einer Luftpumpe - und rotwangig – zurückkam.


„Das hält bis zum letzten Korn“, rief Fritz stolz, nachdem er den Reifen wieder aufgepumpt hatte.


„Oder bis zur nächsten Bodenwelle“, murmelte Gesa.


Musik, Matsch und gute Laune


Sie spazierten über Feldwege, die teilweise mehr Matsch als Weg waren, aber die Stimmung war ausgelassen.


Die Musikbox spielte Klassiker wie Über den Wolken und Er gehört zu mir, und bald sangen alle mit – mehr oder weniger textsicher.


Johann und Norbert organisierten spontan einen Wettbewerb: Wer als Erstes im Rückwärtsgang möglichst viele kleine Klopfer austrinken könne (was Gesa sofort - und erfolglos - versuchte zu stoppen).


Charlotte wurde zum „Schankmeister“ ernannt und genoss ihre Rolle sichtlich. „Einen kleinen für dich, einen für mich, einen für die Wissenschaft …“


Zwischendurch hielten sie an einer Wegkreuzung.


„Pause!“, rief Anna. „Zeit für Spiele! Kohltour-Traditionen! Wir machen den klassischen Teebeutelweitwurf“


„Was bitte ist das?“ fragte Betty misstrauisch.


„Man wirft einen Teebeutel möglichst weit. Wer gewinnt, wird Kohlkönig oder -königin.“


Charlotte grinste. „Ich ahne, wohin das führt.“


Natürlich landete Annas Beutel im Matsch, Bettys flog gegen einen Baum, und Fritz traf den Bollerwagen.


Am Ende gewann überraschenderweise Julia, die behauptete, sie habe „eine gute Wurftechnik vom Golfen“.


Zwischenfälle und Erkenntnisse


Rund eine Stunde später machten sie die nächste Pause an einem alten Feldweg im Ipweger Moor. Plötzlich riss der Himmel auf und die Sonne kam heraus.


„Wie schön!“, seufzte Anna.


„Und trotzdem so kalt“, sagte Betty und zog den Schal höher.


„Na komm“, meinte Charlotte, „wenn das kein perfektes Kohltour-Wetter ist, dann weiß ich’s auch nicht.“


Moritz und Friedrich versuchten, die Hunde ein wenig zu ärgern, Gesa erzählte von ihrer Weiterbildung zur Pharmareferentin, und Sina erklärte begeistert, dass Fritz gerade den Motor ihres alten V8 wiederbelebt hatte.


„Läuft wieder wie ’ne Eins!“, rief Fritz stolz.


„Und riecht wahrscheinlich auch so“, fügte Charlotte hinzu.


Es war ein Fest der kleinen Gespräche, des herzlichen Lachens, und zwischendurch dieser stillen Momente, in denen man einfach nur in die weite, schöne Moorlandschaft blickte.


Ankunft mit Kohl und Krönung


Als sie am späten Nachmittag zurückkehrten, war das Haus schnell von Kerzenlicht erfüllt.


In der Diele standen lange Tafeln, die Betty eingedeckt hatte – Leinenservietten, Silberbesteck, kleine Grünkohlzweige als Deko.


„Das ist ja fast wie Weihnachten!“, rief Neele begeistert.


„Ich nenne es: rustikale Eleganz“, sagte Charlotte mit einem Lächeln.


Das Essen war ein Gedicht. Grünkohl, Kartoffeln, Pinkelwurst, Kassler – und für Betty und ihren Sohn Friedrich ein vegetarischer Teller mit gebratenem Rosenkohl, der so gut aussah, dass sogar Moritz neidisch wurde.


Nach dem Essen gab’s die feierliche Krönung:


Julia wurde offiziell zur „Kohlkönigin“ ernannt, bekam eine Krone aus Alufolie und durfte den Ehrentanz mit Thorsten tanzen – sehr zur Erheiterung aller Anwesenden.


„Und wer ist der Kohlkönig?“, fragte Anna.


„Natürlich du!“, rief Betty. „Weil du uns überhaupt zu dieser Tour überredet hast.“


Anna setzte sich lachend die zweite Krone auf. „Na, das wird ein schönes Regentenjahr!“


Es war ein schöner lustiger Abend, es wurde getanzt, gelacht und viel geredet. Alle fühlten sich rundum wohl.


Nach und nach gingen die ersten Gäste und - wie meist - blieb noch ein harter Kern übrig.


Ein Abend voller Geschichten


Sie setzten sich mit Wein und Punsch am Kamin zusammen, erzählten alte Geschichten – von Annas legendärem Skidebakel („Ich hab mich auf den Po gesetzt, weil man mir sagte, dass das bremst!“), von Bettys Praxischaos („Zwei Helferinnen krank, drei Patienten gleichzeitig auf dem Stuhl!“) und von Charlottes Date mit Marco, der natürlich immer wieder Thema, aber leider gerade im Urlaub war und so nicht bei Charlotte sein konnte.


„Und?“, fragte Anna mit einem Augenzwinkern.


„Ich sag mal so“, antwortete Charlotte geheimnisvoll, „der Mann kann nicht nur heizen, sondern auch kochen.“


Gelächter.


Betty fragte irgendwann - so ganz beiläufig: „Wer ist eigentlich der Nachbar, bei dem wir uns heute die Luftpumpe ausgeliehen haben?“ Dazu konnte Anna keine genaue Auskunft geben, da er erst vor kurzer Zeit das kleine Haus übernommen und renoviert hatte. Charlotte und Anna schauten sich nur an - Betty war eigentlich nicht neugierig…


Es war auf jeden Fall einer dieser Abende, an denen man spürte, dass Freundschaft mehr ist als gemeinsame Zeit – es ist gemeinsamer Spaß, gemeinsames Lachen, gemeinsames Erleben.


Ausklang


Gegen Mitternacht waren auch die letzen Gäste entschwunden. Ihre 5 bzw. nun 6 Kinder waren schon in ihre Zimmer gegangen, Betty räumte Gläser auf, Anna löschte Kerzen, Charlotte stopfte noch etwas Feuerholz in den Kamin.


„Na?“, fragte Betty, „war das jetzt Training oder Party?“


Anna grinste. „Beides. Und ich finde – wir sind bestens gerüstet für die Alpen. Du kannst gerne für uns beide buchen.“


Charlotte nickte. „Ich bleibe trotzdem hier. Aber ich mache dann die Siegerehrung.“


Und während sie lachten und müde, aber glücklich auch in ihre Zimmer gingen, wehte draußen der Wind über den Hof.


Das Haus summte leise vor Zufriedenheit – und sie hatten nun nach der Glühweinparty im vergangenen Jahr - ihre zweite winterliche Feier gemeinsam organisiert und mit viel Freude durchgeführt.
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